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Geneval und Grenadier
Schulter an Schulter im Nahkampf

^uclr ScluLeesIrlrui uv6 Lalle KÜLveir 6eo Vl/röer-tanäs v̂illeiL 6er Llaliosrsäkäwpser nieal brecliev
Berlin,  27. Januar . In Stalingrad haben

die wochrnlangen Entbehrungen , das ununter¬
brochene Ringen gegen frische feindliche Trup¬
pen, das Uebergewicht der Bolschewisten an
Flugzeugen, schweren Waffen und das schutz¬
lose Ausharren im offenen Gelände bei
Schncesturm und schneidender Kälte den Wi¬
derstandswillen unserer Soldaten und ihrer
rumänischen und kroatischen Kameraden auch
gestern nicht brechen können. Wie sie es mög¬
lich machen, dem fortgesetzten Ansturm des
Feindes ihr hartes „Dennoch" entgegenzusetzen,
ist das Einmalige ihres heroischen Ringens.
Ter eiserne Wille zum Widerstand gab den
erschöpften Offizieren und Mannschaften die
Kraft, sich selbst vor ihre Geschütze zu span¬
nen und sie Kilometer um Kilometer durch die
tief verschneite Steppe zu schleppen.

Das höchste Wissen um ihre Pflicht stellten
General und Grenadier Schulter
an Schulter  in den Nahkamps mit der
blanken Waffe, und nicht besser erfüllt sich der
Sinn echter Kameradschaft, als dadurch, daß
übermüdete Grenadiere, kaum dem Kampfge¬
wühl entronnen, sofort und ohne Befehl wie¬
der angreifen, als es gilt, die Besatzung eines
dicht hinter der feindlichen Linie notgelande-
tcn Flugzeugs wieder herauszuhauen . All das
geschieht unter den pausenlos miederkrachen-
den Bomben der feindlichen Flugzeuge, die
Tag und Nacht fa>t ungehindert über dem
Kraterfeld kreisen, weil die Flakgeschütze die
feindlichen Panzer vernichten muffen. Aber
diese Aufgabe erfüllen sie so. daß die Kano¬
niere eines einzigen,  von allen Sei¬
ten angegriffenen Geschützes  im rasenden
Feuer von 28angreisenden Panzern
allein 15 zerschossen.  Zerbrach auch
dieser Panzerstotz, so folgten döch bald neue
und noch schwerere Angriffe, bei denen die
bolschewistischen Panzerkampfwagen ihre eige¬
nen Schützen vor sich Hertrieben, um sie zum
Sturmen zu zwingen.

Wieder rollte die Feuerwalze in die schwa¬
ch?" Deckungen und langsam gewann die
feindliche Uebermacht an Boden. Doch wieder
vermochte sie nicht den Widerstand zu brechen.
Unsere Soldaten boten in den Trümmern des
westlichen Stadtrandes den Bolschewisten von
neuem die Stirn . JederMauerrest , jede
Brandruine wurde zur hart um¬
kämpften Festung.  Die deutschen, rumä¬
nischen und kroatischen Helden haben sich um
ihre Führer geschart und halten todesmutig
stand. Alle Unterschiede nach Rang und Waf-
fengattrrng sind gefallen, übriggeblieben ist
allein der eiserne Wille zum äußer¬
ste n W . derstand,  der zum verpflichtenden
Vorbild für alle. Deutschen geworden ist.

Auch an den übrigen Fronten des südlichen
Abschnitts standen unsere Truppen in erbit¬
tertem Kampf gegen den überlegenen Feind.
Im Kuban - und Manytsch - Gebiet
hat eine neue Kältewelle das verschlammte
Gelände wieder gefestigt, so daß die Bolsche¬
wisten ihre Vorstöße wieder aufnahmen, ohne
ledoch ihre Kampsziele gegen die deutschen
und kroatischen Verbände erreichen zu kön¬
nen. Zwischen Manytsch und Don setzten da¬
gegen unsere Panzertruppen und motorisierten
Einheiten den am 21. Januar begonnenen
Gegenangriff erfolgreich fort. Die Bol¬
schewisten  konnten dem Stoß nicht wider¬
stehen und mußten  den energisch nach Nord¬
osten vordringenden deutschen Verbänden
einige Ortschaften preisgeben.
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge unterstüA

Artt-n morden Kriegsgefangene
Italiener im Lager bei Simla erschossen

Von unserem K o r r c * p o n <1 e v r e n

e. I,. Rom.  27. Januar . Wie man erst jetzt
erfährt , kam es in einem italienischen Kriegs¬
gefangenenlager in Indien zu einer schweren
Bluttat der britischen Bewachungsmann¬
schaft. Die Insassen des Lagers bei Simla,
etwa 7V» italienische Offiziere und Soldaten,
feierten den 2V. Jahrestag der faschistischen
Machtergreifung in Italien durch kurze An¬
sprachen und den Gesang der italienischen
Nationalhymne. Britische Offiziere befahlen
den sofortigen Abbruch der Feier. Als die
italienischen Kriegsgefangenen die National¬
hymne weitersangen, ließen die britischen
Offiziere auf di? Befangenen schießen. Die
genaue Zahl der Toten und Verwundeten
wurde bisher nicht bekannt. Von britischer
Seite wurden bereits früher ähnliche Gewalt¬
akte gegen italienische Kriegsgefangene in
Indien begangen, und zwar aus Anlaß des
„Geburtstages Roms", den die Gefangenen
gleichfalls mit nationalen Gedenkstunden in
ihren Lagern begingen.

teu den Angriff, zerhämmerten Artilleriestel¬
lungen und zerschlugen die zum Gegenstoß
angesetzteu Panzerformationcn , so daß diese
das Gefecht abbrechen und in ihre Ausgangs¬
stellungen zurückrollen mußten. Im Verlaufdieser Kämpfe verlor der Feind m der Zeit
vom 21. bis 25. Januar über 1000 Gefangene,
mehrere tausend Tote, 69 Panzer , 199 Ge¬
schütze, 21 Granatwerfer , 152 Kraftfahrzeuge
sowie große Mengen an Maschinengewehren,
Handfeuerwaffen und sonstigem Kriegsgerät.

Nördlich des Donez  begann am frühen
Vormittag ein schwerer Angriffsschlag unse¬
rer Luftwaffe,  bei dem sich Stukastaffeln
und Kampfflugzeuge zu Tiefangriffen gegen
feindliche Kolonnen und Truppenansammlun¬
gen ablösten. »Besonders schwer trafen die
Bomben sowjenschc Panzerkräfte , die sich im
VorgelänÜe der deutschen Stellungen bereit¬
stellten. Durch Volltreffer wurden acht schwere
Panzer vernichtet und zahlreiche weitere außer
Gefecht gesetzt. Beim Abstichen des Kampfge¬
bietes nach anderen lohnenden Zielen stießen
die Sturzkampfflugzeuge auf z w e i M a r sch-
kolonnen in Stärke von je tausend
Mann,  die mit Bomben und Bordwaffen
aufgerieben  wurden , und auf zahlreiche
Nachschubkolonnen, die mit Truppen und Ma¬
terial auf dem Wege zur Front waren. Auch
miter diesen räumten unsere Flieaer auf und
vernichteten oder beschädigten 96 feindliche
Kraftfahrzeuge.

Mit diesen wirksamen Schlägen erleichterte
die Luftwaffe den Heeresverbändcn ihren an¬
haltend schweren Abwehrknmpf, der besonders
südwestlich Woronesch  mit äußerster Härte
geführt werden mußte, um die feindlichen An¬
griffe abzuschlagen.

Zn S Tagen 97 Flugzeuge vernich et
Bei Kämpfen zwischen Jlmen - und Ladogasee

Berlin , 27. Januar . Deutsche Jagdflieger
schossen gestern südlich des Ladogasees in
heftigen Luftkämpsen wiederum fünfzehn
S o w j e t f l u g z c u g c ab. Eichenlaub¬
träger Major Hahn  errang mit drei Ab¬
schüssen seinen 98. bis 100. Luftsieg, Leutnant
Stotz , ebenfalls Träger des Eichenlaubs,
erzielte mit sechs Abschüssen den 145. bis 150
Luftsieg, und Eichcnlaubträger Oberleutnant
Beißwenger (aus Uhingen, Kreis Göp¬
pingen) konnte den 131. Luftsieg melden. Mit
diesem Erfolg haben die unter Führung des
Ritterkreuzträgers , Major Traut löst
stehenden Jagdverbände im Raum zwischen
Jlmen - und Ladogasee während der letzten
fünf Tage 97 feindliche Flugzeuge, darunter
zahlreiche Bomber, bei nur einem eige¬
nen Verlust  abgeschossen. Der Versuch der
Bolschewisten, mit einem starken Aufgebot
ihrer Luftwaffe in die Erdkämpfe südlich des
Ladogasees einzugreifen, führte somit zu
schweren Verlusten für den Feind.

Schlechte Zeit für feindliche Geleitzüge
Heilige Vlolerslünue imrt ll -üoolLiiKrilte verursache » ckeu Alitierte » schwere 8orße»

tt . Genf,  27 . Januar . Die in der leIten
Zeit in der britisch-amerikanischen Presse ver¬
öffentlichten sorgenvollen Berichte über den
U-Boot -Krieg sind jetzt durch bemerkenswerte
Meldungen in englischen Zeitungen ergänzt
worden, aus denen hervorgcht, daß sich auf
dem Atlantik selbst die Ngtur gegen bas bis¬
her sicherste Schutzsystem der alliierten Schiff¬
fahrt , nämlich die Geleitzüge, gewendet hat.

So weiß der „Evening Standard " beispiels¬
weise zu berichten, daß neben den U-Booten
nun auch die winterlichen Atlantik¬
stürme  den alliierten Konvois zusetzen. Diese
Stürme seien derart heftig, daß ein Gelelt¬
zug, sobald er von diesen Stürmen überrascht
werde, in Unordnung gerate. Die Geleitfahr-
zeuge und Frachter würden auf Tage hinaus
auseinandergesprengt,  ohne daß
eines der Schiffe noch mit dem anderen irgend¬
welche Fühlung habe. Die deutschenU-Boote
machten sich diesen Umstand zunutze. Beträcht¬
liche Verluste in diesen Konvois seien dann
festzustellen. Keines der Schiffe komme, sofern
es nicht untergehe, unbeschädigt davon.

Der ehemalige britische Kriegsminister
Höre Belisha  kritisiert in einem Aufsatz,
den er in der argentinischen Zeitung „La
Nazon" veröffentlicht, die englische Ver¬
heimlichungstaktik  bezüglich der

Schiffsverluste. „Es besteht", so schreibt Höre
Belisha u. a., „der unangenehme Eindruck,
daß unser Stillschweigen auf die Unmöglich¬
keit zurückzuführen ist, all unsere Anstren¬
gungen gegen die schreckliche Gefahr des
Unterseebootkriegeszu konzentrieren."

Wie der Londoner Korrespondent des Stock¬
holmer Blattes „Dagens Nyheter" seststellt,
eien nach Auffassung der Mehrheit der eng-
ischen Sachverständigen die U - Boote die

gefährlichste Waffe Deutschlands
im augenblicklichen Kriegsabschnitt. Der
„Manchester Guardian " erhebt die Forderung
nach einem Ausschuß für die Bekämpfung der
Unterseeboote mit Churchill als Vorsitzender.
Die „Daily Mail " sieht mit größten Befürch¬
tungen dem U-Boot -Krieg in den Frühjahr-
und Sommermonaten entgegen. Das beun-
ruhigste am gegenwärtigen Verlauf des
U-Boot -Krieges sei die Erkenntnis , daß
Deutschland offenbar in der taktischen und
technischen Entwicklung der U-Boot -Waffe
der von den Verbündeten angewandten
Methode der U-Boot -Abwehr weit vorauseile.

Auch in der nordamerikanischen
Presse werden immer mehr Stimmen laut,
die auf die wachsendeU-Boot -Gefahr Hinwei¬
sen, über deren gewaltiges Ausmaß die Be¬
völkerung bisher von der Regierung im Dun¬
kel gehalten worden sei. „Neuyork World
Telegram" prophezeit, den Demokratien stän¬
den auf See schwerste Zeiten bevor.

Millionen starben hinter dem Ural
kritischer luZeoicur sctrilckerl ckie»viuenscliiict »«» ^ rdeilsmeidockev iw Reiche 81»U»8

V«. Ljssabon,  27. Januar . Die Unmensch-
lichkcit, mit der Stalin das russische Volk zu
einem Werkzeug für die bolschewistische
Kriegsmaschine gemacht hat, wir- jetzt von
englischer Seite erneut bestätigt.

Der britische Ingenieur John Scott,  der
lange Jahre hindurch selbst in der bolsche¬
wistischen Kriegsindustrie gearbeitet bat und
sich mit einer Russin verheiratete, hat jetzt
nach seiner Rückkehr aus der Sowjetunion
ein Buch unter dem Titel „Hinter dem Ural"
veröffentlicht. Scott schildert darin die Schaf¬
fung der bolschewistischen Kriegsindustrie und
erklärt , wie die Londoner „Daily Mail " ver¬
rät . u. ä. wörtlich: „Das Tempo der Konstruk¬
tion wurde derart beschleunigt, daß Mil¬
lionen von Männern und Frauen
einfach vor Hunger oder Kälte
umkamen,  während ebenso viele andere
durch die unmenschlichen Arbeitsmethoden und
geradezu unvorstellbaren Lebensbedingungen
in den Tod getrieben wurden."

Diese Feststellung des britischen Rußland-
Kenners. der u. a. auch in Magnitorosk ge¬

arbeitet hat und ein erschütterndes Bild von
der Not der Arbeiter unter dem Sowjet-
regime gibt, scheint der britischen Regierung
und Presse recht unangenehm zu sein, denn
„Dailh Mail " bedauert es ausgiebig, daß
Scott von „Millionen"  hmgeopferter
Menschen schreibt, und bringt zum Ausdruck,
daß es wohl zweckmäßig gewesen wäre, wenn
der britische Ingenieur bescheidener gewesenund nur von einer „Reihe" verhungerter und
durch unmenschliche Behandlung umgekom¬
mener Russen gesprochen hätte.

' Terrorangriff auf Hangun
Krankenhäuser und Tempel zerstört

Tokio, 27. Januar . Wie Domei aus Rangun
meldet, wurden bei einem Angriff britischer
Bomber durch Bombenwürfe zahlreiche
Zivilisten getötet.  Wohnhäuser , Kran¬
kenhäuser und Tempel wurden zerstört oder
schwer beschädigt. Besonders schwer getroffen
wurde ein indisches Wohnviertel. Dort wurde
ein deutlich mit dem Roten Kreuz gekenn¬
zeichnetes Krankenhaus völlig zerstört. Die
größte Moschee Burmas fiel ebenfalls dem
britischen Terrorangrifs zum Ovfer.

U « Ulem MlWl HijMlkli kl« » !

Zeit lagen siebt >n> klittelpnnkl sec
Wekrmacktsbericble sec beiden bakie
Kampf sec Verteidiger von Stalin
gras  Oie Iläcle des Kampfes Iiai an
diesem Krennpunkt uns in sec östlicben
Winlerseblncbt überbsupt einen Höbe
Punkt erreicbl . sec alle Kreignisse von
scei Kriegsjnbren in sen Scbutlen stellt
uns sec kämpfenden Krönt wie sec bei
fensen lieimal schwerste Kewäbrungs
proben aukerlegt Oas gaure Volk weilt
in Oesnnken bei sen klännern sie
Kaum von Slalingcas unter unvnrstell
baren Opfern uns Kntkebruiigen ibc
/leuüerstes an Kinsair uns Kampswillen
vergeben . Keim Hören dieser Xacbricli
len reicbnet sieb Sorge auf sen Oesicli-
lern . aber rugleicb werden sie Herren
gepackt uns erboden von soviel lapter
keit uns Opfermut . Kein Oeuiscber kann
sick diesem Kindruck enlrieben , uns kei
ner der moraliscben Verpllicbtung , die
sicb von selbst daraus ergibt Denn das
Vorbild der Krönt gebietet der lieimal,
es ibr gleicb ru tun an Härte uns KnI
scklossenkeit , alles bintan ru setren . was
nicbt rum Krieg gebürt , obne Kücksicbt
auf übriggebliebene Kriesensgewobnkeiten
sie .Anstrengungen für den Sieg ru ver¬
doppeln uns aus Scbicksalsscblägen nocli
seeliscke Kampfkräfte ru scbüpken Kbsn
so wie sie Kombennäcbte sen mors
Uscken Widerstand der beimgesucbten
seutscbeo Städte gegen keinslicben ler
ror nur verstärkt baben . so muö und
wirs aucb das Wissen um die Vorgänge
des Winterkrieges im Osten besonders
am Keispiel von Stalingras sen Kampk-
uns Siegwillen des ganren seutscben Vol¬
kes erst reckt stäblen . Stärkster Auf¬
wand aller Kräfte , klobilisierung der see-
liscken uns materiellen Keserven . scko-
vungsloser Kinsatr rum Widerstand uns
kür sen unausbleiblicken seutscben 6e-
genscblag , das ist sie Parole aus Stalin-
gras kür jeden Volksgenossen.

Kampf bis zum Sieg!
Es gab in den letzten Tagen und Wochen

keinen Deutschen, dem die schwere Winter¬
schlacht an der Ostfront und der unbeschreib¬
liche Heldenmut unserer in Stalingrad
kämpfenden sechsten Armee und der in Herois¬
mus und Treue mit den deutschen' Kameraden
zusammen kämpfenden rumänischen Divisionen
nicht zur Schicksalsprüfungdes eigenen inne¬
ren Lebens wurde. Die Gemeinschaft aller
deutschen Menschen erweiterte sich in diesen
Stunden , da wir in unserer Tagesarbeit und
in der Stille der Nächte immer wieder die
Gedanken nach Stalingrad schickten, zu einem
neuen Bewußtsein europäischer
Verantwortung,  das immer stärker das
Gesicht der noch zu leistenden Kriegsausgavcn
bestimmt.

Auch unsere italienischen Freunde im Sü¬
den und die Schulter an Schulter mit uns
marschierenden und im Einsatz stehenden
Kampfgenossen der übrigen europäischen Völ¬
ker erleben das gleiche. Auch sie hatten zum
Teil Schweres zu tragen. Die Räumung von
Tripolis  bedeutete für ganz Italien die
Aufgabe "eines mittelmeerischen Gebietsstrci-
fens, an den lebendigste Energien des Faschis¬
mus gewendet worden waren. Aber auch hier
wandelte sich der begreifliche Schmerz sehr baldzu einer eisernen Ruhe und einem tiefen Ver¬
ständnis. Wie das deutsche, so begriff auch das
italienische Volk, daß zwar der Sieg über den
aus Osten und Westen mit verzweifelter Wucht
andrängenden Feind noch neue und gewaltige
Anstrengungen erfordern würde. Das innere
Vertrauen aber auf diese in so vielen Schlach¬
ten bewiesene zähe Widerstandskraft der
Achsenmächte, die von der Feindwelt zu einem
Entscheidungskampfauf Tod und Leben her¬
ausgefordert sind, geriet keinen Augenblick
ins Wanken. Alle europäischenNationen ban¬
den den Lelm fester. Sie fühlten, daß es jetzt
wie noch nie bisher um letzte und höchste
Entscheidungen  geht . Damit wuchs ein
Block zusammen, der durch kein Siegesgeschrei
und lärmende Üebertreibungen aus Moskau
und Washington beeinflußt werden kann. Die
europäische Kulturwelt erkannte noch einmal
mit verstärktem Ernst die Parole , unter der
einzig und allein ihre Zukunft und die aller
kommenden Generationen unseres Erdteils
gesichert werden kann. Sie lautet : Bekämpfung
und Vernichtung des Bolschewismus und sei¬
ner ruchlosen Helfer und Antreiber in Groß¬
britannien und den USA . Unbedingte Sieges¬
entschlossenheit und Siegeszuversicht, totale >
Mobilmachung aller Kräfte  Zu¬
sammenfassung uno Ausrichtung aller Män¬
ner und Frauen aus dieses eine Ziel, für oes- .
sen Verwirklichung heute alle Nationen unse¬
res Erdteiles vom Schicksal selbst aufgeruien '
und eingesetzt sind.

Es ist kein Zweifel daran , daß auch der
Feind diese gewaltige Härtung und Zuiain-
menschweihuug der europäischen Nationen
durch die jetzt tobenden Schlachten bereits er-



Oer ^ elrroiaelilsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 26. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Der Ansturm der Sowjets gegen weite Teile

der Ostfront nahm gestern an Heftigkeit wie¬
der zu. In schweren Abwehrkämpfen gegen
vielfach überlegenen Feind behaupteten sich die
deutschen Armeen gegen alle Durchbruchs- und
Umsasiungsverjuchc. In Stalin grad  haben
sich die Verteidiger, bei denen sich neben den
rumänischen Divisionen auch ein kleiner kroa¬
tischer Verband befindet, im südlichen und
mittleren Teil der Stadtruinen auf engem
Raum zusammengeschlosfen. Sie leisten dort
unter Führung ihrer Generäle weiterhin heroi¬
schen Widerstand, von der Luftwaffe unter
schwersten Einsatzbedingungen nach Kräften
unterstützt. Im Kuba n- und Ai anyts ch-
gebiet  wurden feindliche Angriffe in harten
Kämpfen abgewiesen, die Bewegungen zu den
befohlenen Frontverkürzungen verlaufen im
übrigen planmäßig. Panzertruppen und moto¬
risierte Verbände setzten zwischen Manytsch
und Don ihren Angriff mit Eriolg fort. Der
Feind wurde weiter nach Nordosten zurück-
aeworfen. Im Don - und Donezgebict
dauern die erbitterten Abwehrkämpfe an.
S ü dwestlich Woronesch  griff der Feind
mit neu herangeführtcn Kräften in breiter
Front erneut an. Er wurde im' wesentlichen
blutig avgewiesen. Die Kämpfe sind noch im
Gange. Oertliche Angriffe der Sowjets bei
R schein und südwestlich Welikije
Luki  scheiterten . Auch südlich des La¬
dogasees  brachen erneute mit Panzern vor¬
getragene feindliche Angriffe nach erbittertem
Kampf zusammen.

In Nordafrika  Spähtrupptätigkeit . In
Tunesien  scheiterten Versuche des Feindes,
in den Vortagen verlorene Stellungen zurück-
zuerobern. Seine Verluste in der Zeit vom
b8. bis 24. Januar betrügen 4000 Gefangene,
21 Pauzerkampfwagen, 70 Geschütze, 200 Kraft¬
fahrzeuge, über 100 Maschinengewehre und
zahlreiches anderes Kriegsmaterial.

Aiî der holländischen Küste  verlor
der Feind bei einem militärisch wirkungslosen
Tagesangriff vier Bombenflugzeuge, Schnelle
deutsche Kampfflugzeuge griffen am Tage eine
Ortschaft an der Südküste Englands
mit gutein Erfolg an.

kannt hat. Er verfolgt ihre Auswirkungen
mit Besorgnis. Auch in England  geschieht
plötzlich alles, um die letzten Reserven aus
der Wirtschaft und Landwirtschaft ausschließ¬
lich für Kriegszwecke frcizumachcn. Das gleiche
gilt in gewissem Umfang auch für die USA .,
obwohl hier der Bluff noch immer die Stunde
regiert und der rein imperialistischeCharak¬
ter des Roosevelt-Kriegcs immer wieder auf
Kritik im eigenen Land stößt. Von der So¬
wjetunion braucht in diesem Zusammenhang
kaum gesprochen zu werden, da hier seit zwan¬
zig Jahren eine wüste Kriegshetze alle auf-baneuden Regungen in der Bevölkerung, die
noch nicht niedergeschlagen und auSgcrottet
waren, ernickte und zu einem nntermensch-lichen Sklaventum mechanisierte.

Aber gerade weil auch der Gegner rücksichts¬
lose Aunreilgiiugeii nicht scheut, vertieft sich
demgegenüber die Forderung zum hei¬
lst !e l l o se n und hingebungsvollen
Einsatz aller Völker,  die für eine Mis¬
sion kämpfen, die sich nicht in Pfund und
Dollar berechnen läßt. Wenn der Feind raf¬
finiert vorgeht, so müssen wir um so ent¬
schlossener und unerbittlicher im Sturm den
richtigen Kurs für das Schiff unseres eige¬
nen nationalen Lebens finden. Wo wir auf
Harte stoßen, müssen wir selbst noch härter
werden wo wir in schwerer Abwehr stehen,
müssen wir überschüssige Kräfte  für
den unerbittlich erfolgenden Gegenschlag srei-niachen . Diese Aufgabe erfüllt jetzt unser
Denken und all unser Planen . Sie ist das
Gebot der Stunde . Und das Heldenvorbild
von Stalingrad läßt jeden Einwand dagegen
verstummen, daß nicht noch mehr und noch
Gewaltigeres geleistet werden kann.

Daß bei einer solchen äußersten Willens¬
anstrengung für den Sieg nicht nur au§ ge¬bahnten Wegen vorwärts zu kommen ist, ist
selbstverständlich. Aber auch sonst ist heute
unsere private Existenz längst schon nicht
mehr die der Vorkriegszeit. Unsere Männer
stehen im Felde oder schaffen Tag und Nacht
in der Heimat. Unsere Frauen bemühen sich,
ihnen nachzueifern und nach Möglichkeit ihren
Arbeitsplatz zu ersetzen. Doch selbst bei diesem
Einsatz geht es keineswegs mehr „friedens¬
mäßig" zu. Feindliche Bomber bedrohen un¬
sere Städte und Wohnviertel. Die Einschrän¬
kungen der harten Kriegszeit sind überall im
täglichen Leben spürbar . Vom früheren All¬
tag ist nichts mehr vorhanden. Wir stehen
schon längst in einer Entwicklung, für die das
Ungewöhnliche  s e l b stv e r stä n d l i ch
ist und wo die Begriffe Heimatort und „eigenevier Wände" immer mehr den alten umfriede¬
ten Sinn verloren . Auf dieser Bahn gibt es
kein Zurück, sondern in der jetzigen Stunde
der Entscheidung nur ein Vorwärts , wenn die
Führung des Staates dazu aufruft . Das Hel¬
dentum von Stalingrad können wir niemals
erreichen, aber wir können ihm nacheifern
und versuchen, dieser Tapfersten der
Tapferen würdig zu sein.  Darum gehtes jetzt. Alles übrige wird neben dieser An¬
spannung unseres höchsten nationalen Wil¬
lens unwesentlich.

Botschafter Ott beim Tenno
Empfang des scheidenden deutsche» Botschafters

Tokio, 26. Januar . Zu Ehren des scheiden¬den deutschen Botschafters Eugen O t t gaben
der Tenn» und die Kaiserin einen Empfang,
an dem u. a. Prinz Takamatsu und Außen¬
minister Tani  teilnahmen . Der Tenn » und
die Kaiserin sprachen bei dieser Gelegenheit
Botschafter Ott herzliche Worte der Anerken¬
nung für die hervorragenden Verdienste aus,
die er sich während seiner Tätigkeit in Tokiodurch die Verstärkung der Beziehungen zwi¬
schen Japan und Deutschland erworben hat.

Go beherrscht Juda die Sowjetunion
95 V. 8 . lter politischer » Looraüssare siock

Vor » uvservw k o r r e s p o o e v t e v
sp. Budapest , 27. Januar . Die bekannte

Tatsache, daß die Juden in der Sowjetunion
es verstanden habe», alle führenden Aemter
und Partcistellen zu besetzen und so tatsächlich
die unumschränkteMacht erhalten haben, wird
aus der Feder des früheren ungarischen Mi¬
litärattaches in Moskau , General Faragho,
erneut bestätigt.

In diesen Tagen erschien von dem ungari¬
schen General ein Buch über die Sowjetunion,
in dem er seine persönlichen Erlebnisse und
Erfahrungen zusammengefaßt hat. Das Buch
enthält interessante Einzelheiten, vor allem
über die Rolle der Juden in der Sowjet¬
union. Nach der Ausrottung der alten russi¬
schen Führerschicht durch die Revolution sei
in den ungebildeten Massen kaum jemand
mehr übrig, der mit irgendeiner führenden
Rolle hätte betraut werden können. In diese
Lücke seien die Juden  eingesprungen , die
alsbald die Führung an sich gerissen hättenund die sie nicht nur behalten, sondern syste¬
matisch immer weiter ansgebant hätten . In
der Sowjetunion sei cs so, daß vier Mil¬
lionen Juden 190 Millioncn Men-

llt»ckei» Lrleboisbsrioht eines Diplomaten
chen beherrschten.  SO v. H. der Volks-
ommissare, der stellvertretenden Volkskom¬

missare und der einflußreichen hohen Beam¬
ten seien Juden . Genau so überwiege auch die
Zahl der Juden in den leitenden Stellungender Industrie , der Wirtschaft, des literarischen
Lebens und des Theaterwesens. Die Führer
der GPU . seien, abgesehen von einem Mann,
alle Juden . Auch in der Armee liege die
Macht in ihren Händen, da allein 95 v. H.
der politischen Kommissare dem Judentum
angehörten.

Es bestätigt sich also durch die Feststellung
des ungarischen Generals erneut, was der
Nationalsozialismus seit zehn Jahren nicht
müde wird, der europäischen und der Welt¬
öffentlichkeit einznhämmern: Die Juden be¬
nutzen .die Sowjetunion und auch Stalin als
Werkzeug, um die Weltrevolution durchzu-
führcn, um so endgültig die Herrschaft über
die versklavten Massen der ganzen Erde zu
erringen. Durch die Angaben des Generals
Faragho wird aber auch weiter klargelegt, daßder augenblicklich im Olten tobende Kampf ein
Schicksalskampf für ganz Europa
ist, denn die Juden sind nicht mehr die Feinde
der abendländischen Kultur , sondern jeder
Ordnung.

Boje: Gewalt gegen Gewalt!
Biockruelcsvolle XnnckZeknntz sm iucii sollen OnuhhäaSisheitstsst io Berlin

Berlin,  27 . Januar . Die indische Kolonie
in Berlin und Inder aus anderen Ländern
Europas waren gestern nachmittag im Haus
der Flieger erschienen, um sich unter dem
Vorsitz des indische» Freiheitsführers Subhas
Chandra Bose anläßlich des indischen Unab-
hängigkeitstages begeistert zur Freiheit ihres
Vaterlandes zu bekennen.

Subhas Chandra Bose  hielt auf dieser
eindrucksvollen Kundgebung in deutscher
Sprache eine Rede, in der er u. a. ausftthrte:
„Die große indische Revolution von 1857, die
nicht nur ein Soldatenanfstand war , wie die
Engländer uns glauben machen wollen, son¬
dern eine Volkserchebung,  in der Hindus
und Moslems Schulter an Schulter kämpf¬
ten, dauert an, trotz aller britischen Versuche,
Hindus und Moslems nach der alten briti¬
schen Methode des „Divide et Jmpera " gegen¬
einander zu Hetzen. Auch der einem britischen
Hirn entsprungene „Paki sta n" - Plan,  der
Indien geographisch und Politisch in Hindu-
und Moslcmstaateii aufteilen soll, wird heute
schon als das erkannt, was er wirklich ist,
nämlich als ein Versuch, der Welt und dem
indischen Volke die Uneinigkeit Indiens zu
beweise». Warum gibt es kein Gesamt-Irland,
sondern einen irischen Freistaat und ein eng¬
lisches Ulster!? Warum wurden Ceylon und
Burma von Indien getrennt ?! Und wenn derheutige Weltkrieg nicht ausgebrochen wäre,
gäbe es in Palästina heute einen Judenstaat,
einen Arabcrstaat und einen britischen Kor¬
ridor zwischen beiden. Auf genau der gleichen
Linie liegt die jetzige britische Pakistan-Pro¬
paganda.

Nachdem auch der letzte Weltkrieg keine Be¬
freiung von der englischen Tyrannei brachte,
suchte Indien nach einer wirksamen Waffe
gegen seinen Feind, und in diesem psycholo¬
gischen Moment gab Gandhi dem indischenVolk die Methode des „Satyagraha " oder des
ewaltloscn Widerstandes. 22 Jahre lang hat
as Volk seine Zwingherrcn mit dieser Waffe

bekämpft, und in 22 Jahren hat der allindische
Nationalkongreß in ganz Indien und in den
indischen Fürstenstaaten eine machtvolle Orga¬
nisation aufgebaut, doch jetzt sehen wir, daß
ein Gewalt st aat wie England nur
der Gewalt weicht.  Das ist das Mittel,
zu dem das friedliche indische Volk jetzt ge¬
griffen hat.

Englands Feinde  in Zhiesem Krieg
sind unsere Freunde,  und wenn auch
nur wir allein uns befreien können, so wird
uns dieser Kampf durch die Dreierpaktmächte
doch erleichtert. Ich weih, daß meine Tätigkeitim Ausland die Unterstützung fast des gesam¬
ten indischen Volkes besitzt und daß dieser
Kampf von allen Indern in der ganzen Welt
gemeinsam gefachten wird. An unserer Seite
steht außerdem die gesamte arabische
Welt  mit dem Großmufti und dem Pre¬
mierminister des Iraks , Rashid ali el Gai-
lani, die ebenso wie wir frei von britischen
Fesseln für ihr Vaterland wirken können.
Wir treten jetzt in die Phase des bewaffneten
Kampfes gegen die englische Herrschaft, und
wir wollen diesen Kampf nicht eher anfgeben,
als bis wir die Freiheit errungen haben."

Giraud muß S Jahrgänge entlassen
Nooscvelts Waffensenbung blieb aus

Algeciras, 26. Januar . Die von Noosevelt
versprochenen Sendungen moderner
Waffen  aus Nordamerika sind bisher in
Französisch-Nordafrika nicht eingetrosfen. Aus
diesem Gründ sah sich Giraud  gezwungen,
die Dienstpflichtigen von fünf bereits einbe-
rufenen Jahrgängen wieder zu entlassen.

In Blida Lei Algier kam es zwischen einer
USA .-Patrouillc und einer Gruppe von Mo¬
hammedanern zu einem schweren Zwischen¬
fall. Die nordamerikanischenSoldaten gingen
mit Kolbe n stö hen gegen die Ein¬
geborenen  vor . Die Angegriffenen setzten
sich darauf zur Wehr und verletzten zwei Sol¬
daten so schwer, daß sie im Lazarett starben.

Mattstes - ctar eukopmicste L/ttleaAS
Die französische Polizei evakuierte in Lie¬

sen Tagen die gesamte Altstadt von Mar¬
seille. 40 000 Personen mutzten ihre Woh¬
nungen rtiumcn . Mehr als 0000 Personen
wurden dabei verhaftet und mehr als l000
Bars und Eafe' s geschlossen.

Auf dem Gare St . Charles hält der
Nachtzng vo» Lyon. Sterne blühen über
der rußigen Bahnhofshalle . Silber tropftvon den Platanen vorm „Splendide". Die
Luft schmeckt wie Wein, wir ahnen das
Meer, und sind ein
wenig froh. Einer
sagt: Marseille ist
schon Afrika! Dann
stehen wir an der
Corniche, der möwen-
nmflatterten , kühn
gezogenen, in den
Fels gesprengten
Uferstraße, die voll
hier bis Nizza läuft,
an Villen vorbei, an
Pinien und Palmen.
Nebel schleicrt, Sturz¬
seen klatschen, grau
und schwer wirft sich
das Meer gegen das
zerklüftete Gestein,
Oui, Monsieur, das
Mittelmecr , das postkartenblaue. Ganz
vorn ein Posten. Gischt klatscht ihm auf
den Stahlhelm . Er lacht! Und das Meer
spielt mit einer Konservendose, das große
Meer. Aber am Vieux Port ist Afrika,
am alten Hafenbecken, im Gängeviertel.
Schwarze, braune , gelbe Masken. Da
lungern sic in den engen Gassen, die Ner-
vis, die Apachen von Marseille. Strandgut
aus ganz Europm Neger aus dem Senegal,
Madegaffcn aus Tananarivo , Chinesen aus
Schanghai, ein buntes Raffengemisch, das
sich irgendwann einmal an den Quai des
Beiges spülen ließ und untertauchte im
Gewirr der Spelunken und Bordelle. Wo¬
von sie leben? Der Polizist zuckt die Ach¬
seln. Früher trieb sie der knurrende
Magen an die langen Kais, wo sie sich ein
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Paar Frank verdienten, wenn ein Damp¬
fer mit Weizen aus Marokko oder mit
Weinfässern aus Algier anlegte. Heute
fehlt diese Fracht vom andern Ufer Frank¬
reichs, fällt der gelegentliche Tageslohn am
Hafen fort , aber sie leben weiter, wie
Ratten in ihren Löchern, handeln mit Tee,
Kaffee, Kokain. Der Mistral Pfeift durch
Marseille. Es ist kalt. Rote Feuer , auf
deni Fußboden entzündet, gluten hinter
zerbrochenen Fensterscheiben. Rauch guirlt

daraus . Es gibt keine
Schornsteine, alles
geht ans die Gaffe,
Rauch, Kot, alles.
Kinder schleppen Tü¬
ren, Fensterläden,
Bretter . Alles wird
verfeuert. Nirgends
sahen wir Kinder in
Frankreich. Hier sind
sic! Blaffe, schwind¬
süchtige, .Kinder in
allen Farben , die
dreijährig schon die
Stuhlreihen der ver¬
qualmten Hafenkinos
belegen, Säuglinge
darunter , die Milch¬
flasche im Mund , auf

dem Schoß der zigarettenqualmenden
Mama . Dirnen lachen auf dunklen Keller¬
stufen, armselig und schmutzig wie die zer¬
franste Wäsche, die über den Gassen flat¬
tert . Der Baedeker warnt vor dem Besuch
des Gängeviertels . Er warnt um so ein¬
dringlicher, je länger die Schatten des
Abends werden, die in die ohnehin licht¬
losen Gaffen fallen. Der erhobene Zeige¬
finger ist nicht mehr nötig. Seit der
Schritt deutscher Wachtposten auf den
Bastionen des Forts Graffe Tilly klopft,
der patrouillierende , wachsame Schritt
deutscher Knobelbecher, ist das europäische
Chikago, das schon so oft die düstere Kulisse
zu blitzenden Messern oder krachenden
Colts abgab, gesperrt. Jetzt ist cs sogar
evakuiert, vom französischen Präfekten!

- Leboegtel 6 kanr
- Prinzessin Juliane  der Niederlande hat
^ in einem Krankenhaus in Ottawa eine Toch-
- ter geboren. Eine Zimmerflucht des Hospi-- tales wurde vor einiger Zeit für exterrito-
2 rial erklärt, damit das Kind nicht durch Ge-
- burt britischer Untertan würde.
^ Dies ist also der Erbin eines wohlhaben-
- den Königreiches und eines der wertvollsten
: Kolonialbesitze der Erde geblieben: die Höf-
: lichkeit von Leuten, die auch von dieser Hei-
r mutlosen eines Tages noch zu profitieren
r gedenken und die ihr auf Wochen ein Fleck-
: che» Erde zur Verfügung stellen, nachdem
i sie durch die Versprechungen eben dieser
: Leute verführt , Heimat und Besitz verloren.
: Mit welchen Gedanken mag Prinzessin
: Juliane die Weißen Wände des Kranken-
: Hans-Zimmers betrachten? Ihr Kind wird
i keine britische Staatsangehörige sein, aber
: wird sie je etwas anderes als die Tochrer
: irgendeiner Emigrantenfamilic sein, außer
: durch Englands und der Vereinigten Staa-
: ten Gnade? Muß sic nicht den schwächsten
: Glanz königlicher Würde, den blässesten
: Schimmer einer Hoffnung von denen bor-
: gen, die in dem ganzen Haus von Oranien
: nichts weiter sehen, als einen Vorwand. An-
i spräche an den Besitz von Ländern zu stellen.
: die ihr Fuß doch nie wieder betreten wird?
: Es ist das Schicksal derer, die ihre Heimat
: im Stich lassen, bei fremden Leuten betteln
: gehn zu müssen, selbst wenn sie ihre Juwe-
: len im Koffer hatten.

E cheniauv für Genera «Kreysing
link. Berlin , 26. Januar . Der Führer ver¬

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes dem Generalleutnant Hans
Kreysing,  Kommandeur einer Gebirgs¬
jäger-Division, als 183. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Der General , der das
Ritterkreuz hereits im Westfeldzug er¬
hielt, hat an der Spitze seiner Gebirgsjäger
dem am mittleren Don mit starker Neberniacht
angreifenden Feind unerschütterlichen Wider¬
stand entgegengesetztund zwei, zeitweise so¬gar drei bolschewistische Korps gebunden. Da¬
durch wurde der gesamte Armeeabschnitt ent¬
lastet und wertvolle Zeit für den Aufbau
einer neuen Verteidigungsfront gewonnen.

Mit dem Ritterkreuz  wurde » ausge¬
zeichnet: Generalmajor Dr . Otto Kurses,Kommandeur eines Grcnadier -Rcgts .; Oberst
Wilhelm Böck , Kommandeur eines Art .-
Negts.; Oberstleutnant Wilfried von Win¬terfeld,  Abt .-Kommandeur in einem Pan-
zcr-Regt.: Oberstleutnant Luitpold Steidle,Kommandeur eines Grenadier -Regiments "'ge¬
boren am 12. März 1898 in kl l m als Sohn
des Oberkriegsgerichtsrats Dr . Eduard S .);
Oberstleutnant Hans -Georg Brandt.  Füh¬
rer eines Grenadier -Negts.; Hauptmann Hans
Uhl , Bataillonsführer in einem Grenadier-
Regt.; Kapitän zur See Heinrich Brames¬feld,  Führer einer Sicherungsdivision: Ober¬
feldwebel Hans Strippet,  Zugführer in
einem Panzer -Regt., und Feldwebel Bruno
Fröhlich,  Zugführer in einem Grcnadier-
Regt.
Ll-Sool versenkte großen Transporter

Der italienische Wchrmachtsbericht
Rom, 26. Januar . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Westtripolitanien  Gefechte von Auf¬
klärungsabteilungen . In Tunesien  wurde
ein feindlicher Angriff gegen von uns er¬oberte Stellungen abgewiesen. Acht Wu-
stenkampfwagenwurden dabei erbeutet. Wei¬
tere Wüstenkampfwagen wurden von der
Besatzung einer unserer vorgeschobenenStel¬
lungen in Brand gesetzt. Italienische und
deutsche Jäger schossen vier Flugzeuge ab; ein
fünftes Flugzeug wurde von der Flakartillerieabgeschoffen. Die Verluste des Feindes in den
Kämpfen von Tunesien vom 18. bis 24. Ja¬
nuar sind akif mehr als 4000 Gefangene, 13
erbeutete und 8 zerstörte Panzer , 70 Geschütze,
rund 200 Kraftfahrzeuge und rund 100 Ma¬
schinengewehre, sowie anderes Kriegsmaterial
gestiegen. Im Mittelmeer versenkte
eines unserer U-Boote unter dem Be¬
fehl von Kapitänlentnant Gaspare. Cavallina
einen feindlichen Transporter von 18 000
BRT ., der von Zerstörern begleitet war,
durch zwei Torpcdotreffer ."

Lleberraschende Tiefangriffe
gegen einen Hafen an Englands Südknste
Berlin , 26. Januar . Schnelle deutsche Kampf¬

flugzeuge starteten gestern vormittag zu einem
überraschenden Tiefangriff gegen einen Hafender englischen Südknste und warfen ihre Bom¬
ben* auf nebeneinanderliegende englische
Kriegsfahrzeuge, von denen vier durch
Volltreffer versenkt  wurden . Beim
Abflug nahmen die deutschen Flieger feuernde
Flakartillerie in der Umgebung des Angriffs¬
zieles unter Bordwaffenfeuer und brachten
die Geschütze zum Schweigen. Der deutsche
Verband kehrte von diesem Vorstoß ohne
eigene Verluste zurück.

I ' olitilü in Kiii ^ i;
Reichsmarschall Gering  richtete auläblich der

Verleihung des Eichenlaubes znm Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Maior Reinhard G It n z e l.
Kommandeur in einem Kamvfgeschmadcr. ein herz¬
lich gehaltenes Glückwunschschreiben.

Oberleutnant Oskar Genrich.  dem der Andrer
in Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen
alS Fernausklärer vor einem Jahre das Ritterkreuz
zmn Eisernen Kreuze .verliehen batte , starb den Alie-
gcrtod.

Sie Neubauten sür die italienische und die
japanische Botschast in Berlin  wurden
im Aufträge des NcichsantzcnininisterS dem italie¬
nischen Botschaster Nlsieri und dem javanischen Bot¬
schafter Oshima fciorlich übergeben.

Der französische  M i n i st c r r a t hat be¬
schlossen. dem General Nognes , Gcneralgouverneur
Cüatel . General Cbatcl . General Juin , Pevroulon,
Konteradmiral Dclave , Major Arznr , Bankdirektor
Pose und dem Industriellen Lcmaigre -Dnbronil die
französische Staatsangehörigkeit abziicrkenncn.



/4us 8iadt und Kreis Calw
^eiiev paokt an /

In dieser Zeit der äußersten Krästcanspan-
nung tritt auch an die Frauen  die Mah¬
nung heran , durch höchsten Leistungsemsatz
an den Kriegsausgaben der Heimat , mitzu-
arbeiten . Niemand wird verkennen , da» auf
den Schultern der meisten deutschen Frauen
heute bereits viel Arbeit liegt . Mütter , deren
Männer im Felde stehen und die alle Saiten
der Erziehung der Kinder und der Haushalt-
führung allein zu tragen haben. Hausfrauen
und Mütter , die neben ihren häuslichen
Pflichten noch viele Stunden des Tages eine
Bern 'sarbeit ausüben , andere Frauen und
Mär , die fest in den Arbeitsprozeß einge-
fvannt stnd - sie alle haben Tag für Tag
ihr volles Matz an schwerer Arbeit zu legten

Aber cs gibt doch noch so manche, deren
Tagewerk nicht bis ans die letzte Stunde aus-
gefiillt ist die eS zu Hanse ' leichter haben , die
einen kleinen Haushalt zu versorgen und
vielleicht keine Kinder zu betreuen haben oder
die in freien Bernsen stehen und nicht an
feste Berufsstunden gebunden sind. .

An alle, die heute noch über mehrere freie
Stunden des Tages verfügen , ergeht die Min-
nung : Greift zu . packt an . denn
Deutschland braucht alle schat , en¬
den Hände,  um der gewaltigen Amgaben
des Krieges Herr zu werden ! Man braucht

oftmals nur in der näheren Umgebung , tn
der Nachbarschaft oder im Bekanntenkreise
Umschau zu halten — da findet sich auch für
solche Frauen geeignete Beschäftigung , die
eine bestimmte „Berufsarbeit " vielleicht me
ausgeübt haben und deshalb sich selbst und
ihrer Arbeitskraft nicht viel zutrauen.

Wie oft gibt es vielleicht eine junge Mutter,
die sich sagt : Ja . wenn jemand ein paar
Stunden am Tage mein Kind beaufsichtigen
würde — dann könnte ich eigentlich auch noch
eine Berufsarbeit übernehmen ! Und wie ein¬
fach wäre es oft . das; im gleichen Hause viel¬
leicht eine ältere Frau diese Sorge für daS
Kind ein paar Stunden am Tage übernimmt,
daß sie auch vielleicht einkaufen geht und für
Mutter und Kind mitkocht. Auf diese Weise
wäre schon wieder eine Kraft für den Arbeits¬
prozeß gewonnen.

Viele Frauen könnten sich mit gutem Wil¬
len wenigstens für ein paar Stunden des
Tages für eine Berufsarbeit freimachen . -Denn
überall werden Menschen gebraucht — nicht
nur in den Großbetrieben , sondern auch für
kleine Privatstellnngen . Wir alle dürfen erst
rasten nnd feiern , wenn der Sieg erkämpft
ist. Die unermüdliche Einsatzbereitschaft der
Heimat , die nimmermüde Schaffensfreude der
Frauen ist der beste Dank , den wir unseren
heldenhaft kämpfenden Soldaten an der Front
beweisen können. _ . .

Der Kreisleiler sprach
vor den Politischen Leitern

Kreisschulungstagung der NSDAP , in Calw
Am Sonntag waren in der Städt . Turnhalle

in Calw die Politischen Leiter , die Frauen-
schaftslciterinnen und die Führer und Führe¬
rinnen der Jugend unseres Kreises zu einer
Schulungstagung angetreten . Zu Beginn der
Tagung gedachte Krcisleiter ViA . Pg . Ruff
der Toten . Mit Wort und Lied schuf dann die
Jugend die nötige Einstimmung für den Fort¬
gang der Tagung . Zunächst sprach Krcisschu-
lungsleiter Pg . Haug  über die Notwendig¬
keit der Schulungsarbcit auch in Kriegszeiten.
Dieser Krieg ist ein weltanschaulicher Krieg , in
dem der Nationalsozialismus steht gegen Juden
und Judengenossen , gegen Kapitalismus , Plu-
tokratentum und Bolschewismus Als solcher
mus; er mit schonungsloser Härte und unter
Einsatz aller Kräfte geführt werden . Eine wich-

. tige Aufgabe ist die Gestaltung der Jahres¬
und Lebensfeiern . Diese Feiern müssen echt,
währ und volksnahe sein.

Krcisleiter Pg . Philipp Bätzner  umriß in
klaren , von langjähriger Kampferfahrung zeu¬
genden Worten die Aufgabe - cs Nationalsozia¬
listen in unserer Zeit . Die nat . - soz. Welt¬
anschauung fordere freiwillige Disziplin und
Unterordnung , keinen Zwang . Das große Ziel
des Natioualfozialismus dürfte allmählich je-,
der ' deutsche Staatsbürger kennen, auch der
Außenseiter . Der nat .-soz. Gedanke sei lebens¬
bejahend unte habe deshalb das ganze deutsche
Volk für sich gewonnen , weil er ihm das ge¬
geben habe, was deutschen Volkes Art sei. Ein
lebensbejahendes Volk sprenge die ihm ange¬
legten Fesseln Wie ein gesunder Kern die Schale
sprenge , die ihn einengc . Der Nationalsozia¬
lismus messe den Wert des Einzelnen nach sei¬
ner Leistung für die Gemeinschaft . Ohne die
Vorsorge unseres Führers wären wir nicht
mehr , wäre das deutsche Volk heute vernichtet.
Nun aber sei eine neue Zeit angebrochen mit
einmaligen Aufgaben . Jetzt von Kriegsmüdig¬
keit zu reden , sei Verrat am Volke. Nicht von
Frieden gilt es zu sprechen, sondern von Härte
und Kampf bis zum Sieg ! Im Glauben und
Aufblick zu unserem von Gott gesandten Füh¬
rer wird die Heimat ihre Pflicht tun . Ihr
Schweiß schont das Blut der Soldaten.

Vorbildlicher Einsatz der HI.
Bann Schwarzwald bei der Spielzeugaktion

an vierter Stelle

Ein Vergleich der Ergebnisse im Gau aus
dem Spielzeugverkauf der HI . zu Weihnachten
und der Reichsstraßeusammlung im Dezember
ergibt , daß der Bann Schwarzwald mit der
schönen Summe von 58138 .60 RM . an vier¬
ter Stelle im Gebiet Württemberg steht. Ober¬
gebietsführer Sundermann hat für diesen vor¬
bildlichen Einsatz jedem Führer und jeder Füh¬
rerin , aber auch allen Jungen und Mädels die
maßgeblich an dieser Aktion beteiligt waren,
seinen Dank nnd seine Anerkennung ausgespro¬
chen.

Nur dringende Reisen nach Berlin
Zur Sicherstellung des Hotelraumes für

Personen , die zur Erledigung kriegswichtiger
Aufgaben nach Berlin  kommen , kann nach
einer Anordnung des Staatssekretärs Frem¬
denverkehr Hotelgästen , die einen kriegswich¬
tigen oder sonstigen dringenden Grund für
den Aufenthalt in Berlin nicht Nachweisen
können, mit einer Frist von zwei Tagen
an Stelle des Beherbergungsgebers gekündigt
werden . In den Durchführungsbestimmungen
hat das Berliner Fremdenverkehrsamt die
kriegswichtigen oder sonstigen dringenden
Gründe festgclegt. Für ;eden Fall ist der ent¬
sprechende Nachweis zu führen . Daueraufent-
halte sind unzulässig . Verstöße gegen die An¬
ordnung werden nach Maßgabe der geltenden
Vorschriften bestraft.

Die Reichsbundschwester
Ein sozialer Berus

. " «8. NS . - Reichsbundschwester  ist
der schönster sozialen Frauenberufe in

»er NSV . Imme Mädchen , die diesen mütter¬

lichsten aller Frauenberufe erwählen , besuchen
nach vollendetem 18. Lebensjahr eine der 17
Kranken - oder Säuglingspflegeschulen in un¬
serem Gau zur zweijährigen gründlichen Aus¬
bildung , die mit einem Staatsexamen ab¬
schließt. Nach ihrer staatlichen Anerkennung
werden die NS -Reichsbundschwestern je nach
Eignung und Neigung in Krankenhäusern,
Gemeindestationen , Privatpflegestellen , in
Säuglings -, Kinder - und Mütterheimen ein¬
gesetzt.

Obwohl bereits über 2000 Schwestern im
Gau eingesetzt sind, brancht der NS .-Reichs-
bund zur Bewältigung seiner Aufgaben immer
mehr Schülerinnen für seine im Frühjahr und
Herbst jeden Jahres beginnenden Kurse in sei¬
nen Kranken - und Säuglingspflegeschulen . Tie
Gaudienststelle des NS .-Reichsbundes Deut¬
scher Schwestern , Stnttgart -dl., Gartenstr . 32,
gibt nähere Auskunft . '

Oer Rundfunk am Mittwoch
Relckisproaraiiim: 12.45 Ins 14 Uhr: Overniniillk:

15.30 bis 16 Udr: « lte Lchlotzmusik: lL. bls 17 Ubr:
Klänge ans Ungarn und Spanien : 18 biS 18.15
Ubr: Lkontcradmiral Lilbow: Seekrieg und Seemacht:
20.15 bis 21 Ubr: ..Musik, die nie erklingt". —
DeutsMandscnder: 17.15 bis 18,15 Ubr: Snmvbo-
nische MnNk: 18,15 bis 18.30 Ubr: Deutsch« Bläser-
uniislk: 20.15 biS 21 Ubr: Sibclills-tznklns lSerenade,
Miste Smnvboniei: 21 bis 22 Ubr: Auslese schöner
iSchallvlattcn.

in Killte

In einzelnen Gebieten wird aus einen der
beiden neuen K n se a b s chn i t t e nur Sauer¬
milch abgegeben, Ta Verteilungsschwierig¬
keiten entstanden sind, gelten beide Käse-
abschuitte künftig versuchsweise während der
ganzen Zuteillingsperiode . Tie Verbraucher
gebe» die Bestellscheine einschließlich der Be¬
itellscheine 16 der Reichseierkarte , der Mar-
meladckarte und der Ausweise für entrahmte
Frischmilch und für Sveisekartosseln in der
Zeit vom l . bis 6, Februar bei den Verteilern
ab, wenn örtlich nichts anderes bestimmt ist,

»
Die Mi ethilfe für Handels¬

betriebe  wird dahin geändert , daß eine
Beihilfe beim Nmsatzrückgang wie bisher als
Zuschuß zu der bei dem verringerten Umsatz
noch tragbaren Miete oder Pacht gewährt

wird , daß 80 v. H. der vertraglichen Miete
oder Pacht gedeckt sind. Bei Betriebsschließung
wird die Beihilfe vom Zeitpunkt der Antrag¬
stellung an soweit gewährt , daß 80 v. H. der
vertraglichen Miete oder Pacht gedeckt sind.
Ein Umsatzveralcich mit 1938 zur Feststellung
der noch tragbaren Miete findet also nicht
mehr statt.

Im Großdeutschen Reich wurden bis zur
Jahreswende bereits 3500 Hauptschulen
oder Hauptschulklassen an Mittelschulen ge¬
schaffen (davon im Ältreich 535 bzw. 1549s. In
Württemberg wurden 51 Hauptschulen ge¬
gründet. »

Auf Grund einer Vereinbarung der Deut¬
schen Arbeitsfront mit dem Oberkommando
der Wehrmacht, der Waffen - ff und dem
Reichsarbeitsdienst werden jetzt auch Aus-
leselagersür Kriegsversehrte
dnrchgesührt . womit die Versehrtenbetreuung
nnd -förderung auf eine breite Grundlage ge¬
stellt wird.

*

Für die Zulassung zum Studium ohne
Reifeprüfung  werden künftig nicht mehr
Gutachten , sondern nur die Anschriften von
mindestens zwei urteilsfähigen Persönlich¬
keiten verlangt , die mit den Voraussetzungen

Das Qas v6r6 vertan
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und dem Wesen wissenschaftlicher Arbeit ver¬
trant sind, das vom Bewerber gewählte Fach¬
gebiet beherrschen und den Bewerber nach
seinen bisherigen Leistungen , seiner charak¬
terlichen und politischen Haltung genau ken¬
nen. so daß sie ein einwandfreies Gutachten
abgeben können.

cke/r kVac/röai'Femei/kckecr
Altensteig. In Psalzgrafenweiler wurde am

Sonntag nachmittag die ledige, 46 Jahre alte
Marie Wagner in der Scheune ihres Anwe¬
sens, das sie gemeinsam mit ihrem 55jährigen
Bruder bewohnte , tot aufgefundcn . Tie Leiche
lag unter dem Garbenloch und wies einen zer¬
trümmerten Schädel sowie Stiche an Hand¬
gelenk und Hals auf . Es wird Selbstmord der
geistig unzurechnungsfähigen Frau ' vermutet.
Sie hatte zuvor versucht, das Haus in Brand
zu stecken. In der Abortgrube fand man Stoffe,
Schuhe, Kleider , Geld , Schmuck, Seife und
Nähmittel , welche die Unglückliche vor kurzem
dort eingcworfen haben mußte . — Der Ge¬
schäftsbetrieb der Milchverwertungsgenossen¬
schaft Altenstcig ging am 1. Januar auf die
Milchversorgung Pforzheim A.-G. über . Die
Milchvcrwertungsgenossenschaft Altcnsteig be¬
steht in ihrer jetzigen Zusammensetzung weiter.

Freudenstadt . In der Arbeitstagung des
Kreisstabcs der NS .-Frauenschaft — Deutsches
Fraucnwerk wurde ein stolzer Rechenschafts¬
bericht von allen Arbeitsgebieten gegeben. Bei
der Frühjahrsbestellung und der Ernte halfen
1000 Frauen . Dem Einzelhandel und dem
Handwerk stellten sich 50 Frauen zur Verfü¬
gung und um einer erholungsbedürftigen Fa¬
brikarbeiterin zusätzlichen Arbciisurlaub zu er¬
möglichen, arbeitete eine Frau am Arbüts-
platz dieser Erholungsbedürftigen ins?
448 Stunden.

Kür die Kinöer muß Mutter"Zeit haben
Droh Mehrarbeit offenes Herz unö <dhr für öle K-nScr - Kleine Beispiele aus Sem Mag
So beglückend es für eine Frau ist, iu einer

Zeit , in der der Tod Ernte hält , junges
Leben zu hüten und wachsen zu sehen, sc
schwer ist es auch oft für eine Mutter , nich!
genügend Zeit der Erziehung und Führung
der Kinder widmen zu können. Wenn der
Vater dazu Soldat und der Familie fern ist
leidet die Mutter doppelt darunter , daß allein
die Arbeiten der Haushaltführuug ihre Kräfte
in Anspruch nehmen.

Kaum will sich die Zeit erübrigen lassen,
um die Schulaufgaben  des Abc-Schützen
zu überwachen. Wie wichtig gerade diese Er¬
gänzung der schulischen Er -iehung zu Ge¬
wissenhaftigkeit und Pünktlichkeit ist, wird
jeder Lehrer bestätigen, besonders in Anbe¬
tracht der großen Schülerzahl in den Klassen
und der kriegsbedingten Unregelmäßigkeit im
Schulunterricht . Diese tägliche Pflicht der
Mutter läßt sich immerhin noch mit anderen
Arbeiten wie Nähen und Flicken verbinden.

Unmöglich jedoch ist cs in den meisten Fäl¬
len. sich einmal für ein Paar Stunden aus¬
schließlich den Kindern , ihren Fragen , ihren
Wünschen nnd ihrem Spiel zu widmen . Wer
denkt nicht noch als Erwachsener gern an die
glücklichen Stunden der Kindheit zurück, in
denen die Mutter Geschichten erzählte oder
vorlas , als im Familienkreis musiziert wurde
und die Kleinen unter Anleitung der Mutter
Flöte spielen lernten.

Die Sehnsucht nach solch seelischem
Reichtum  sollte bei aller Hast und Hetze
des Tages in uns wach bleiben und uns im¬
mer wieder dazu führen , trotz aller zeitbe¬
dingten Schwierigkeiten unseren Kindern in
der Familie die Heimat zu schaffen und zu
erhalten , ohne die sie innerlich arm und leer
bleiben.

„Mutter yat keine Zeit für mich!" — dies
Wort dürfte man auch im Kriege von keinem
Kind hören . Denn wenigstens bei gemein¬
samen häuslichen Arbeiten , beim Geschirr¬
waschen, bei Gartenarbeiten oder gemein¬
samen Gängen zum Kaufmann hat die Mut¬
ter Ohr,und Herr für die Kinder

frei.  Da sollen sie erzäblen dürfen von ihren
kleinen und großen Sorgen , ihren Erleb-
mnen in Schule und Hitler -Jugend . Nicht
nur mit halbem Ohr soll die Mutter znhören,
sondern mit ganzem Herzen muß sie dabei
sein und cingehen auf das . was das Kind
beschäftigt. Für kleine Anerkennungen , Rat¬
schläge und Hinweise ist das Kind so dankbar.

In größeren Familien nimmt die Mutter
zu einer Besorgung einmal nur ein Kind mit!
damit dieses Kind für sich das Geborgensein
^ei der Mutier in Anspruch nehmen kann.
Eine besondere Freude , die man dem Kind
unterwegs macht und die am nächsten Tag
einem andern der Geschwister zuteil wird,
erhöht noch das Gefühl der bedingungslosen
Zugehörigkeit zur Mutter und damit zur
?; amilie . Solch ein kindliches Geheimnis mit
der Mutter beglückt nicht nur das Kind , son¬
dern ist auch ein bewährtes pädagogisches Mit¬
tel in der Hand der Mutter : „Denkst du noch
an unser Geheimnis ?" — schon ist das brum¬
mige Gesicht verschwunden, und der Auftrag
wird ohne Widerrede erledigt.

Auch das Füttern und Anziehen des Klein¬
kindes läßt der Mutter gleichzeitig noch Raum
zur Beschäftigung mit dem kleinen Wesen.
Mit einem kleinen Spaß geht es noch einmal
so schnell, und einen Scherzreim schwatzt das
Kleine lachend nach. Mit dem Fingerspiel
beschäftigt cs sich nachher auch allein , wenn
Mutter eine andere Arbeit zu erledigen hat.

Znm Gutenachtsagen muß die Mutter sich
rin paar Minuten Zeit nehmen . Es ist mei¬
stens die einzige Zeit für das Kind, der Mut¬
ier in Ruhe einmal etwas ins Ohr zu sagen.
Meine Sünden werden eingestanden : Aengste
und Sorgen , die im Dunkeln drücken, ver¬
schwinden. wenn die Mutter darum weiß.

Vielleicht ist es der schönste Augenblick für
die Mutter , wenn nach der Arbeit und Mühe
des Tages die Kinder gesund und müde in
ihren Betten liegen und nach ihr rufen , um
gemeinsam mit ihr den Tag zu beschließen
und einem neuen Morgen voller Pläne und
Hoffnungen entgcgcnznsehen . v . Seb.-Ib.

Roman von Maria Oberlin.
2 :ov. -'. ' -viie.

Gewandt machte er Platz und verbeugte fick
liebenswürdig : m fast akzentfreiem Englisck
meinte er dann freundlich:

„Ich denke, so wird » gehen, nicht wahr ?"
Das Brautpaar verbeugte sich dankend
Leo Bürger nannte kühl seinen Namen un>

den seiner Braut . -
„Frobus ", stellte sich der Tischqenosse vor. e>

wies auf die Dame, die neben ihm saß ..mein«
Kusine, Frau Dirksen."

„Frobus ?" meinte Theo Korks jetzt freund,
»ch-.. „Sind Sie mit dem berühmten deutschen
Afrikaforscher Frobus verwandt , oder sind Sie
es etwa selbst? Sie sind doch Deutscher? Ich
horte Sie eben deutsch sprechen —Sie  hob
dabei die klaren, blauen Augen erwartungs¬
voll zu dem Mann auf. Eine Sekunde lang
traf sich ihr Blick mit dem ihres Gegenüber,
sie sah ein paar Helle, graue Augen, die Festig,
keit und Wärme ausstrahlten.

Sie errötete leicht. Sie kannte die Bücher
. weltbekannten Forschers und hatte sich un¬

willkürlich in ihrer Phantasie unter ihm einen
etwas ältlichen, bärtigen Professor »^ gestellt.
Hermann Frobus aber sah ganz anders aus.
Seine große, breitschulterige Gestalt überragte
die ihres Verlobten um ein Beträchtliches, das
dunkel gebräunte Gesicht verriet den vielen
Aufenthalt im Freien , der energische Zug um
den Mund erzählte von einem kampfreichen
und schweren Leben, das früh von großen Er¬
folgen gekrönt worden war . Der Forscher lä¬
chelte jetzt, umging die Frage und meinte
leichthin: „Ich freue mich sekr, hier Landsleute
zu finden."

Thea Korff lächelte nun auch. ..Sie wollen
wie ein reisender Prinz wohl inkognito blei¬
ben?" scherzte sie heiter . „Geben Sie sich keine
Mühe, Herr Frobus . Sie sind erkannt und ich
— ich kenne auch olle Ihre Bücher!"

Frobus sah sie überrascht an, und die Dam,
an seiner Seite auch.

„Ah", meinte er erstaunt. „Wirklich, da,
freut mich! Aber — eine etwas ungewöhn¬
liche Lektüre für junge Damen !"

..Warum denn?" meinte Thea Korff ruhig.
„Warum sollen wir Frauen nichts wissen von
den Kämpfen in Afrika, von den Ergebnissen
Ihrer Forschungen?"

Ihre Wangen hatten sich vor Erregung ro¬
sig getönt, ihre Augen sahen d?n Forscher be-oesstert an.

,,^ ch haue sehr viel von Ihren Büchern ge¬
habt", setzte sie noch nachdrücklich hinzu.

„Das fttut mich sehr", sagte Frobus noch
einmal , diesmal klang es sehr warm und herz¬
lich. Er hob sein Glas und trank ihr dankbar
zu. Leo Bürger hatte Messer und Gabel bei¬
seite gelegt und sah mit finsterem Blick auf
seine Braut , die ihre Mahlzeit jetzt auch be¬
endet hatte . Mit hastigem Ruck leerte er dos
Weinglas bis auf den Grund.

..Meine Braut hat eine unweibliche Vorliebe
für abenteuerliche Lektüre", meinte er mit
beißendem Spott . „Ihre Bücher haben sie noch
in ihrer Marotte bestärkt. Herr Dr . Frobus ."

Thea Korff war bei den scharfen Worten ih¬
res Verlobten dunkelrot geworden. Ihre Au¬
gen sahen mit stummer Bitte um Verzeihung
den berühmten Forscher an.

Der lächelte ein wenig und schwieg.
Leo Bürger hatte sich eine russische Zigarette

angezündet, sein Gesicht trug einen gelang-
weiltcn blasierten Ausdruck.

..Du wirst müde sein, Thea", meinte er kühl-
bö'l 'ch nnd in- --!)«- NH ^ i" n
Gesicht wieder den starren Zug trug . „Komm,
ich bringe dich zu deiner Kabine."

„Wollen Sie wirklich nicht an dem kleine»
Tanzfest teilnehmen, das heute abend im Fest¬
saal veranstaltet wird ?" meinte Frau Dirksen
und sah das schöne' Mädchen fragend an. Vor
dem freundlichen, mütterlich besorgten Blick der
älteren Dame löste sich die Starrheit der Jün¬
geren. Sie lächelte liebenswürdig und dank¬
bar . '

„Nein", sagte sie dann aber doch ruhig. „Ich
bin wirklich recht müde und werde mich früh
schlafen legen." Ihr Verlobter legte ihr das
pelzbesetzte Cape um die Schultern und Lot ihr
den Arm.

„Ich hoffe, ich habe noch einmal Gelegenheit,
mich mit Ihnen über Ikre Bücher zu unter¬
halten , Herr Dr. Frobus ."

In die Hellen, grauen Augen des Forschers
kam ein warmes Leuchten. „Es wird mir eine
große Ehre sein, gnädiges Fräulein ", meinte
er liebenswürdig.

„Nun komm schon, Thea", drängte Leo Bür¬
ger mit merkbarer Ungeduld. Langsam ver¬
ließ das Brautpaar den Speisesaal.

Im Rauchsalon der Passagiere 1. Kasse nahm
Leo Bürger Feuerzeug vom Tisch und steckte
sich eine neue Zigarette an. Thea Korff hatte
sich in einen der niedrigen Sessel niedergelassen
und beobachtete grübelnd ihren Verlobten. Er
merkte es.

„Du flehst mich an wie ein Strafrichter ",
meinte er in seiner unangenehmen sarkastischen
Art . „Aber ich glaube, ich habe wohl das
Recht, verstimmt zu sein. Dein Benehmen bei
Tisch war wirklich seltsam. Du liebst es, von
Dingen zu sprechen, die du nicht verstehst.
Deine Ansicht über die Bücher dieses For¬
schers —."

Er lächelte so herablassend, daß Tbea Kerfs
vorerr ""' ' -.

,Zch finde dein Benehmen seltsam", sagte sie
heftig. „Du kennst die Werke von Frobus ja
gar nicht. Wie kannst du so verletzend über
die Arbeit dieses berühmten Mannes urteilen.
Ich habe mich geschämt für dich!"

„Was ?" Leo Bürger wurde rot vor Zorn.
Thea Korff sah ihm ruhig in das erregie

Gesicht.
„Ja ", sagte sie noch einmal nachdrücklich.

„Und merke dir eins", fügte sie noch kühl hin¬
zu. „ich bin ein erwachsener Mensch und lasse
mich nicht von dir kommandieren wie ein
Kind."

Er zuckte unbehaglich die Achseln.
„Ich gehe noch etwas auf Deck", sagte sie

dann ruhig. „Gute Nacht!"
Mit ärgerlichem Ausdruck sah ihr der MeizL^



tzMen Augenblick nach. Dann wandte er «ich
«üsk um und ging den Klängen der Bordka-
«elle nach, die im Festsaal zum Tanz die In¬
strumente stimmte.

Thea Korff war inzwischen in ihre luxuriöse
Kabine gegangen und nahm ihren Pelzmantel
Mn. Auf Deck war es des Nachts dach noch
empfindlich kühl.

Da» Deck war fast leer ; nur vereinzelte Na¬
turschwärmer gingen schlendernd umher oder
" Inten an der Reeling und schauten aufs

eer hinaus . Mit starker Geschwindigkeit
oh die „Titanic " durch die Wellen, das Meer

äg still und ruhig da, am Himmel, der sich
weit und unendlich dehnte, funkelten tausend
Sterne . V

Ruhe, Frieden überall . Nur gedämpft klan¬
gen von fern her abgerissene Walzertakte her¬
über, kaum hörbar stampfte die wunderbare
Maschinerie des Riesenschiffes, und nur das
leise Aufschäumen der Wogen
Lauschenden herauf.

logen drang zu der

Ein tftftr Atsmzua hob die Brust des fin¬
gen Madwens . Nach der verstimmenden Tus-

'" ' t dem N-rlekitcn empfand sie die
Ruhe und Einsamkeit hier doppelt angenehm.
Als sie nach einer Weile stummen Sinnens üch

- einen Liegestuhl heranzog, um noch einen Au.
genblick ausruhend zu verweilen, trat eine
grohe Gestalt zu ihr und half ihr. lleberrakcht
sah sie naher zu. Ls war Dr . Frobus , der ihr
den Liegestuhl bequem hinschob.

„Ich danke Ihnen , Herr Dr. Frobus ", sagte
sie freundlich. „Sind Sie nicht im Festsaal?"
— ^Jch hatte genau so Sehnsucht nach Ein.
samkeit wie Sie ", meinte er offen. „Ich sah
Sie schon länger , aber Sie waren ja so ver¬
sunken, dah ich Sie nicht zu stören wagte —

Eine Weile blieb es still Mischen den beiden
Menschen, nur das Rauschen des Meeres
drana zu ihnen herauf.

„Sie fahren auch nach Neuyork?" unterbrach
jetzt die weiche Stimme der Frau das Schwei.
Ken. (Fon ?.

Oie Landeshauptstadt meldet
Auf Veranlassung des Höheren ff - und

Polizeiführers Süowest , ff -Gruppensnhrer
Generalleutnant der Polizei Kaut.  wurde
vor einem kleinen Kreis geladener Gäste ein
Film vom Einsatz der ff - Leib st an-
darte  Adolf Hitler im bisherigen Kriegs¬
verlauf vorgeführt . Der Bildstreifen war von
einem Mitkämpfer mit einer Kleinfilmkamera
ausgenommen und gab in packenden Bildern
das Kriegsgeschehen und den Kampf der ff-
Männer in der vordersten Kampflinie wieder.

Das Planetarium bringt von Mittwoch bis
Samstag den als staatspolitisch und künstle¬
risch besonders wertvoll anerkannten Film
„Alkazar ". Außerdem Planetarinmsvorsüh-
rungen Sonntag vormittags 11 Nhr „Kome¬
ten , Meteore , Sternschnuppen " und Dienstag
abends 6 Uhr „Einsache Sternkunde für
jedermann ". '

Gewaltverbrecher hingerichtet
Stuttgart . Die Justizpressestellc Stuttgart

teilt mit : Am 26. Januar ist der am
16. Mai 1968 in Wildbad . Kreis Calw , ge¬
borene Friedrich Kappel mann  hingerich-
tet worden , den das Sondergericht Stuttgart
als Gewaltverbrecher wegen Mordes zum
Tode verurteilt hatte . Kappelmann war wegen
Eigentumsvergehen bereits 13mal vorbestraft.
Er hat des Nachts seine schwangere Frau . ' da
rch ihm lästig geworden war , erwürgt und
vann mit einem Strick ausgehängt . Er wollte
einen Selbstmord seiner Frau Vortäuschen.

§rinf Erholungsheime sür Kleinkinder
N!>8. Stuttgart . Am Dienstag sind in dem

in einem Landhaus der Gemeinde Holjenstau-
sen, Kreis Göppingen , vom Gauamt Würt-
temberg -Hohenzollern der NSV . neu einge¬
richteten Kleinkindererholnngsheim
20 Kinder im Kindergartenalter zum ersten

rviaie eingezogen . 2)ie erne Belegung , mmer
kleine Stuttgarter , wird sich in nächster Nähe
unseres Kaiserberges sicher gut erholen . Mit
der Inbetriebnahme des Kleinkindererholungs-
heimes Hohenstaufen verfügt die NSV . nun
über fünf NSV .-Kleinkindercrholungshcime.
Kindergartenkinder kommen außerdem mit
der NSV . in ein Privat -Kleinkindererholungs-
heim.

Werkscharen erfreuten Soldatenkinder
N88. Stuttgart . Das jetzt vorliegende Er¬

gebnis deS weihbachtlichen Werkschasfens der
Betriebe in unserem Gau stellt erneut unter
Beweis , daß trotz der Härte des Arbeitsein¬
satzes der Schassenden immer noch Stunden
zu freiwilliger Arbeit gefunden werden . Ins¬
gesamt 327 Werkscharen und Werkfrauengrup¬
pen haben zusammen rund 52 000 Spielzeuge
aller Art hergestellt . Dazu kommen noch über
2000 Kleidungsstücke sür Kinder.

Frevler gegen die Kriegsbewirtschaftung
Stuttgart . Mit 300 von der Stammkarte

abgctrennten Kleiderkartenpunkten , die er aus
der Straße „gefunden " haben will , gedachte
der 17 Jahre alte Eugen K- in Stuttgart
ein gutes Geschäft zu machen. Er trat zu die¬
sem Zweck au eine in Stuttgart wohnhafte
Bekannte , die 50 Jahre alte Johanna G.. mit
der Bitte heran , ihm für die Kleiderkarten-
pnnkte in ihrem Heimatort im Elsaß Herren-
und Damenkleiderstosfe zu besorgen. Die
Frau ging ans Gefälligkeit auf dieses Ansin¬
nen ein und kaufte für K. 56 Nieter Stoffe
zum Preis von fast 600 Mark auf die Punkte.
Als K. jedoch feststellen mußte , daß seine Be«
austragte .statt der erhofften reinen Wollstoffe
nur Zellwollstoffe eingehandelt hatte , lehnte
er die Annahme ab. Die Folge war ein Zivil¬
prozeß zwischen den beiden. Die Strafkammer
Stuttgart verurteilte nun den K. wegen eines
Vergehens gegen die Verbrauchsregelungs-
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ren Falls zu fünf Monaten Gefängnis
und 600 Mark Geldstrafe und die G. wegen
Beihilfe zu 500 Mark Geldstrafe . Die Stoffe
wurden eingezogen.

Verwnndetenspende dem Gauleiter übergeben
Stuttgart . Eine mit zwölf Verwunde¬

ten belegte Stube eines Reservelazaretts in
Stuttgart brachte bei der Versteigerung eines
Buches zu Gunsten der NSV . den erstaun¬
lichen Betrag von 258 Mark auf , der dann
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  übergeben
wurde . Im Durchschnitt hat jeder Verwun¬
dete 21.50 Mark aufgebracht . Dieses über¬
ragende Beispiel von Spendefreudigkeit sollte
uns WHW .-Spender in der Heimat noch mehr
anspornen.

^auiyaver geehrt
usg. Rottwril . Die Heimatgemeinde des mit

dem Ritterkreuz ausgezeichneten ff -Haupt-
sturmfuhrers Markus Faulhaber  berei¬
tete am Sonntag ihrem tapferen Sohn einen
herzlichen Empfang . Im Auftrag des erkrank¬
ten Kreisleiters überbrachte bei einer öffent¬
lichen Gemeindefeier der Kreisohmann der
DAF ., Abschnittsleiter Dürner . die herzlich¬
sten Glückwünsche zu der hohen Auszeichnung.
Der Ritterkreuzträger dankte mit bewegten
Worten nir die zahlreichen Ehrungen durch

dir Pirvtsi und feine Heimatgemeinde und be¬
richtete unter höchster Spannung von der
heldenhaften Bewährung der ff im Kampf
gegen den Bolschewismus.

kultureller Rundblick
Ma «ffiitzr«ug tu Hellbraun. Das Stadttbeater in

Heilbronn wird am 10. Februar eine Neubearbeitung
von UblanbS Lrauerlvlcl „Ernst . Herzogvo»
Schwaben"  durch den vom Rundfunk bekannten
Spielleiter «ruft Stocktnger  zur Uraufführungbringen.

Erste Miilbauser Kultur« »» «. Die Stabt Mlllr
Hausen im Elsah vlant vom 11. bis 18. Ävrtl eine
Kulturrvochc mit einer Ausstellung „Maler
des SundgaueS ", der Erstaufltibrung der
Over eines zeiigenöMschen elsäfstschen Komponisten,
der Uraufführung eines SchausvteiS «nd ander«
Veranstaltungen.

Zweigstelle de» Bukarest«! Deutsche« WMenschaft.
Ilchen Instituts . In ber alten rumänischen Fürsten»
statt Jassy  fand die Erössnung einer Zweigstelle
des Bukarest» Deutschen Wissenschaftlichen Institut »'
durch Len Staatssekretär kür Propaganda. Profestoz
Alerandru Marc « . statt.

Karl Wenz (Nntertürkheim ) siegt in Berlin
Der bekannte Unlertürkbeimer Mittelgewichtsriiigap

Unteroffizier Karl Wenz. -er zur Zeit in Berlin
ist, kam am Sonntag beim groben Berliner Ringer»
turnier zu einem schönen Erfolg. Er wurde TurnieiS
steger im Mittelgewicht, wobei er so hervorragende
Ringer wie Krauskopf «Kriegsmarine» und Müllei
«Bamberg, bezwang. UnteroffizierWenz bat nach
diesem Erfolg die beste Aussicht, In die Ringe»
Nationalstaffel, die am Sonnjag in Nürnberg zum
Länderkamvf gegen Italien «„tritt, berufen mwerden.

hlsciirickten aus sllsr Welt
Eiscnbahnriiuber zum Tode verurteilt

Als das Haupt einer Bande , die sich unter
Ausnutzung ihrer Dienststellung als Neichs-
bahnarbeiter Bahnpackwagen ausplünderten,
stand der 23jährige Renatus Flick vor dem
Sondergericht Freibnrg  i . Br . Auch seine
Helfershelfer , der 20jährige Heinz Scholz, der
21jährigc , Marcell Sester , der 28jährige Ger¬
hard Küster , raubten Kosser und Expreßgut-
Pakete unter Ausnutzung der Verdunkelung.
Dabei fiel der Bande erhebliches Gut in die
Hände . Selbst vor den Liebesgabensendungcn
an die Soldaten schreckten" sic nicht zurück.
Sie erbrachen die Plombierten Wagen , ver¬
schleppten die Pakete mit tausenden Zigar-
retten , mit hunderten Tafeln Schokolade und
verkauften die Waren zu Ueberpreisen in
Mülhausen . Das Sondergericht verurteilte
den Haupttäter zum Tode . Die übrigen er¬
hielten hohe Zuchthausstrafen.

Drei Todesopfer eines Erdrutsches
Bei Saarbrücken  ereignete sich ein be¬

dauernswerter Unfall , dem drei Menschen¬
leben zum Opfer fielen. Beim Abgraben ein¬
getrockneter Schlammaffen stürzte Plötzlich eine

drei Arbeiter . Sie fanden den Tod , ehe noc
Rettung gebracht werden konnte.

Siebenjährige rettet die Schwester
Auf einer abschüssigen Straße inHader  -

schen  vergnügten sich neben anderen Kin¬
dern auch die siebenjährigen Drillinge einer
Familie mit Schlittenfahren . Dabei verlor
ein Mädel die Gewalt über den Schlitten und
fuhr geradewegs in den Mühlgraben hinein,
wo es samt seinem Gefährt unterging . Wäh¬
rend der Bruder nach Hause lies, um Hilfe
M holen , sprang die zweite Schwester in den
Mühlgraben und holte die Verunglückte wie¬
der an Land . Wiederbelebungsversuche waren
von Erfolg .»

von 18.07 bis 7r35 Uhr

US-rkre-»- Wiirttsmboi'g OmdN, U 8 oe ».
iier . 8luItz »N. ? ri « iricii,tr . iS. Vsrl,8 »i»ilor umi 8-krikt.
Iv!t«r k*. ü . 8 o d « v l s. Vsrlsz : 8ot»Af»rrvLlcl

Druelr : ^ OMsekl88dk ' 'öeds buefiklrueksrvj OAlVt
SIlli 2sit kiei - Ii - is 6 ziiiltg.

Vad Liebenzell, 25. Januar 1043 V
Todesanzeige

Unser lieber, guter Vater , Großvater,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

Theodor Fuchs
ist heute im Alter vo» nahezu 75 Jahren
nach kurzer Krankheil von »ns gegangen.

In stiller Trauer:
Frieda Tuchs» Theodor Fuchs 8
mit Fra « und Enkelkind Frieda g
nebst allen Anverwandten.

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 28. Januar nachmittags 2 llhr statt.

Mit den Angehörigen trauern um ihren
>Arbeitskameraden Betriebsführung und

Gefolgschaftd. Feuerbacher Bettfedern»
fabrik, Bad Liebenzell.

Danksagung Oberkollbach, 26. Fan. 1943
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme

beim Heimgang meines lb., unoergeßl. Man¬
nes und guten Vaters 3oh . Gg . Schnürte
sagen wir herzl. Dank . Bes. Dank Pfarrer
Dierlamm, dem Forstamt Hirsau, den Arbeits¬
kameraden und Ehrenträgcrn , dem Leichen¬
chor, für die Blumenspenden und allen, die
ihn z» seiner letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

werde

Mitglieä

der

^ul 's krükjsür kinäen
rvei aufgeweckte lunzen

gute

als

uns
Drucker

Oss Deutsche ktote kireur

IVurttemderz -isck « 8et »vvest «ri »»ctik»II
8tattz -art , Lilberburgstr. 85

nimmt jederzeit junge tViädcken im ^ Iter von 18— 34 Isbren
mit guter TAIgemeindiläung sIs kernsckvester sut.^ usditäung
unentgeltlick. Hrdeltstroctit. Issckengelä.

^nmeläungen sinä ru ricliien sn äle Oberin, Nottxsrt,
Lilberburgstr. 85.

0 eul8cke trauen unä ^ iääeU tteltt m!1!
Oie Oeutseks Rsiobspost ist sur Lsvsttigung ikrer -VukMbtzn.

sie kür krovr ruul Ilsiinat gleioii vioktig sinä , uuk biurs Uitarbsit
äringsuä sngevissen . Lei Remtern in 8tuät und Land könnt Ikr
in allen Oieosirvsigsn eingesetzt verden , insbesondere im

Lrtef - und LaketLustettckensf, Leies- und Lakefvertorkdrenst,
Lcbatterdrenst der den Loslünrfei'n, -OekeAraxbendrenst sLern-

scbreiber ) ,
^ernepreest - und LenfeneeestnunAsdrensf, Loitsestec/cdrenrt,
Lostsxar/casppndrerrsf suue r» L̂ ren) , Lernsxreebpermr'fffunss-

dkensl,
Lraftroasensü/inendienL «, Lüeodiensl l ^ckierbmasc/iine — Lurr-

sctzrrst)
eovie io rein teebnisoben Dienststellen , kalls Ikr leicliio kandvsrk-
lioks Arbeiten üdsrnekmsn rvollt.

Dis Aufgaben der Dsntsekon Leiekspost sind so vielseitig , daü
jede Drau und jedes Küdel eins ikrer bloignag und Lsgadnng eot-
sprsvkeode Arbeit erkalten kann . Dür /den /^uüsndieost vird
soknriloks Dienstkleidung gestellt . Ikr könnt rur /^uskilksdssokäk-
tignng (anck tags - und stnndenvsiss ) im /VogsstsIIten- oder /1r-
bsiterverkititnis oder rar Dausrboseliältignug mit /Vnssiekt ank
Lsruknng in das LsawtenvsrkSltnis (/Inkstlsg bis rur Obsrpost-
askretärin ) eingestellt rvsrdon. Tarikmitülgs Vergütung anob väb-
rsod der Ausbildung . Ksrkblätter mit genauen Ledingungon erkal-
tst lkr bei jerlem Lostamt.

^ .Oel8ekI » 8sr8 «Le
kucttriruclrere!

^

Lcannerenie einioareni

Mi»6»m

In meinen frauenlosen Haushalt
mit 4 Kindern von 5—- lO Jahren
suche ich selbständige

Haushalthilfe
Spätere Heirat nicht ausge¬

schlossen.
Usulsvk « proirsn un »t llllvetsll llllslttak kuot » rue

oevDSONStt lreie » si »osDl Martm Bäuerle, Sd»mied
Martinsmoos

->

Amdildiilig der Reichsardeiisdieiislsilhttriii
Beratungsstnnden durch eine Reichsarbettsdienst-

führerin am Donnerstag» den 28. Sanuar 1SLS(»ach
vorheriger Anmeldung auch an einem anderen Tag möglich)
von 13 bis 15.30 Uhr beim RAD .-Meldeamt , Diensträume
für den RADw3 .»Marktplatz3 (Gasthaus zum„Hirsch",
2. Stock).

Wer kann

IVundervolle

krkurea
von

Väermatt

Bienenhonig

§ol ) e riektig koekon!

dann davon bängt «» ad , ad «tl« Lall« »aniig lrt, «tan

»iedtigan S »,edmo «k ko» «n«t gut ouiitak ». korkan Si»

«taikoll» genau noek Vorrrkrik»: «tan ^ fückal kaln rardrük.

kan , mit atveo«Afo»»«r glottrSkran, '/« Utar lllla,»ar kad

ttigkn un«t untar vmräkran S iAinntan kaekan Io»,en.

für krankes Kind abgeben? Evth
auch Tausch. Angebote unter EF18
an die Gesdiästsst. der „Schwarz.
wald-Wacht".

Oi«(Aiorio
ksrt

demiilpflege
-kVöparciis

Lpcrrsam ssia
bringt visl sin!

- krrlsns not mon länger rein dlivso
und donn merkt mon, wie ergiebig
« dock ist. ^ lso Koben wir rckon
reckt, wenn wir lknsn roten - Vsr-
nünktig vsriakrsn . btivso sparen I

«o»

Gebrauchten

Herd
mit Backgelegenheit zu kanfen
gesucht.
Fr . Sonne«, Sberkollwangen

Line ältere

Fahrkuh
verkauft

ans SchSnhardt
berkollwange«

Ein

Bäckerlehrling
sofott oder aufs Frühjahr gesucht.

Eugen Moros
Bäckermeister, Calw

Hausgehilfin
oder

Haushaltlehrling
gesucht zum1. 4. 43 oder frühe

Sind . Rat Bretschneid«
Calw»UHIandftt. 18

biur iri 5cbuk - u l.scisi ' -
focbgsscboftsn.

Zwei

Gipser
oder ein Angelernter, die auch
Weitzeln können, auf Dauer oder
aushilfsweise gesucht.
3ohs . Singer . Dillweitzenstein

Ludwigsplatz 19

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt oder späte»
älteres, zuverlässiges Fräulein
oder alleinstehende Frau , die in der
Lage ist, meinen Haushalt mit drei
Kindern (3,8 und 11 Jahre ) zu füh¬
ren,
für das Geschäft und an den Ber-
Kaufsschalter 2 tüchtige Mäd¬
chen. Bes. Kenntnisse sind nicht
erforderlich, dagegen wird etwa»
Gewandtheit im Rechnen verlangt.

Frau Atoyfia Schäubl«
Kameradschastshcim

Göppingen / Wllrttbg.
Hriningerstr. tOO
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